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bemerkt, bb dieſelben Nur vom Pfarrer zur perſönlichen
Hilfeleiſtung angenommen worden ſind, oder aber vom Biſchofe für
die Bedürfniſſe der Pfarrei Sendung und Jurisdiction erhalten

aben. Der Umfang und die Dauer ihrer ſeelſorgerlichen efug⸗
niſſe hängt (im letzteren Falle Onad für Deutſchland wenigſtens
wie für die meiſten außeritalieniſchen Länder lediglich von der
ihnen gewordenen biſchöflichen Delegation ab, keineswegs aber, ab
geſehen von der Oberleitung, von der Perſon und dem llen des
Pfarrers. un ſie vom Pfarrer erſönli zur Aushilfe auf
genommen, hat ihnen die Delegation 65  un Eheaſſiſtenz
ertheilen, venn * ſich um dieſe Function der Seelſorge andelt,
ſind ſie jedo Biſchof angeſtellt zur vollen eelſorge, ſo aben
ſie dieſelbe Vollmacht vom Biſchofe

In dieſem etzteren Falle kann dem Cooperator kein Pfarrer
das Aſſiſtenzrecht entziehen; CELr kann vermöge ſeiner Stellung als
Pfarrer die Ausübung ſeines Rechtes moderiren, CTL hat das
Vorrecht und kann omit elbſt aſſiſtiren, kann ſich In allen oder
In beliebigen Fällen dieſen Aet vorbehalten, abher S deshalb
noch nich in ſeiner Gewalt, den Hilfsprieſter der vom Biſchof ver.
liehenen Delegation entkleiden. Ur aher der Fall ein⸗
treten, daß Ein ſolcher Hilfsprieſter den ausdrücklichen Willen
des Pfarrers eine Copulation ornähme, ſo würde ſich gegen die
ihm vorgeſetzte Autorität zwar erſe nd COntra Obedientiam
dehitam gehandelt haben, aber der Aet und ſomit die Ehe wäre
giltig.

Linz. Dr Hiptmair.
IV biſchöfliches Wort Üüber die Anleitungder Ilnder zur Gewiſſenserfor

ung.) Der Unterrichtfür die er heilige Beicht iſt unſtreitig von Oher Wichtigkeit, fürviele Kinder von geradezu entſcheidendem Einfluſſe auf ihr päteresſittliches Leben. aher iſt nothwendig, In dieſem Unterrichtejeden Fehler zu meiden, und dem Iunde ſchon die richtige Art und

Weiſe beizubringen, wie * ſich würdigen mypfange des heiligenBußſacramentes vorzubereiten ha
Getragen von dieſem Bewußtſein erließ um Beginne des

Jahres 1883 der hochwürdigſte iſchof Franz Leopold vo  —
Eichſtätt an ſeinen Clerus einen Hirtenbrief, worin emſelbennamentli der Beichtunterricht Uur die Kinder, ſpeciell die drei
Hauptpuncte der Beicht die Gewiſſenserforfan Herz gelegt verden chung, Reue und Anklage
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Die bei weitem größte Schwierigkeit, ſchreibt der ſeeleneifrige
Biſchof, liegt In der Gewiſſenserfor

—

chung, oder mit anderen Worten
in der richtigen Art ind Weiſe zur Selbſtkenntniß zu gelangen. Sie
iſt und bleibt immer die ſchwierigſte und nothwendigſte Thätigkeit
Im geiſtigen Leben Bei der Unergründlichkeit des menſchlichen
Herzens iſt ſie da beſtändige Studium der größten Geiſter und
der wichtigſte Punct Iu der Asceſe der Heiligen. verſteht ſich

von elbſt daß naul da Kind noch nicht In die verborgenſten
Falten ſeines Herzens einführen kann; aber C8 iſt möglich und
nothwendig, demſelben bei ſeiner rſten heiligen El ſogleich den
rechten Weg für das ganze Leben 3u weiſen und
chützen vor jenen jammervollen Abwegen und Irrwegen, In welche
das menſ

1

6 Herz bei Erforſchung ſeiner ſe ſo leicht und oft geräth

Als erſten Fehler bezeichnet 8 der Biſchof, daß einige Catechismen
eine eigene Methode der Gewiſſenserforſchung den Kindern und eine
andere den Erwachſenen vorſchreiben; rklärt aher Im Intereſſe
des Seelenheiles der Kinder darauf beſtehen 3u müſſen, daß der
Catechet keine ühe cheue und ſchon den kleinen Erſtbeichtenden
mit großer Liebe und Geduld eS ermögliche, daß auch ſie nach den
Geboten und Hauptſünden ich erforſchen ud anklagen.

Um dieſe ſchwierige Aufgabe 3u erleichtern, bedient man ſich
beſonders In neuerer Zeit ſog „Beichtſpiege für Kinder,“ In
Hunderten und Tauſenden von Exemplaren verbreitet un und
hierin rſieht der hochwürdigſte Biſchof einen weiteren Fehler

„Wir wollen, ſchreibt ER, nicht In Abrede ſtellen, daß durch
dieſelben der Catechet eines großen Theiles ſeiner ſchweren Aufgabe
wenigſtens ſcheinbar enthoben iſt, und daß 68 ur das ind einer
beſonderen Anſtrengung bedarf, ſeine Fehler und Sünden Im eicht⸗
piegel aufzuſuchen ber gerade dieſe Bequemlichkeit, mit welcher
das ind der tieferen Sammlung und des ernſteren Nachdenkens
enthoben wird, und jene Leichtigkeit, mit welcher man die angedeutete
ſchwierige Aufgabe der Selbſterkenntniß 3u löſen glaubt, genügen
Uns ſchon um dem wahren Werthe dieſes Hilfsmittels 3U
zweifeln. Es mögen Ausnahmefälle vorkommen, u denen ſich EI
piegel für Kinder ewähren, insbeſonders bei ungewöhnlich ſchwachen
Talenten oder dort, der Prieſtermangel einen geregelten nter
richt für die Erſtbeichtenden unmöglich macht, aber um Allgemeinen
beruht der vermeintliche Vortheil auf Täuſchung. kann nämlich
nicht geleugnet werden, daß 3U einer richtigen Gewiſſenser

orſchung
das Hinabſteigen In die Tiefen des eigenen Herzens erfordert
wird, und daß dieſes Tforſchen einer Seele, deren Leben und
andeln von jeder anderen (ele verſchieden iſt, ur einen ſchab
lonenmäſſigen Mechanismus nicht erſetzt werden kann.

„Wir fönnen Uns Aum ſo weniger mit den Beichtſpiegeln für
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Kinder befreunden, als Wir aus reichlicher Erfahrung ereits iſſen,
daß eS einem tüchtigen Catecheten Iu den Stadtſchulen als
auch auf em Lande recht wohl gelingt, durch häufige Wiederholung
der geeigneten Fragen und Andeutungen den Kindern eine
ſtändige Gewiſſenserforſchung ohne Beichtſpiegel 3u ermöglichen.
49 dann auch die Aufzählung dieſer Fragen In verſchiedenen
Unterrichtsſtunden Oft wiederholt berden müſſen, dem Gedächtniſſe
der Kinder gut eingeprägt 3u eiben, ſo iſt deshalb doch kein Zeit⸗
verluſt zu beklagen; denn dem Inde iſt amit die Anleitung nd
Möglichkeit gegeben, Iu den verſchiedenen Lagen ſeines ſpäteren
Leben ohne Zuhandnahme eines Beichtſpiegels Iu ſein Innerſtes
3u licken und eine Gewiſſenserforſchung anzuſtellen ein Vor
eil, den Wir Im geiſtigen Leben ſo hoch anſchlagen, daß allein
u ſchon genügen würde, ſelbſt mit großen Opfern auf jeden
Beichtſpiegel verzichten. Wir ſind der feſten Ueberzeugung, daß
das lebendige Wort des Catecheten und der QAct deſſelben, der ihm
da richtige Maß angibt, wie weit mit einzelnen Fragen bei
ſeinen Kindern gehen darf, Urch den beſten gedruckten Beichtſpiege
Ue erſetzt werden kann, geſchweige denn Ur einen ungeſchickt
angelegten, der durch Aufzählen aller möglichen Sünden arten
Kinderſeelen oft mehr als nützt.

„Mit der Benützung des Beichtſpiegels iſt äufig noch ein
anderer Nachtheil verbunden, den Wir nicht unerwähnt aſſen dürfen.
Mancher Catechet glaubt nämlich eine Hauptaufgabe des Unterrichtes
der Erſtbeichtenden darin zu finden, daß die Kinder einer bis
ins Kleinſte gehenden Erforſchung ihrer Fehler angeleitet
werden 8 dieſer unrichtigen Auffaſſung entſtehen leicht zwei
Uebel Erſtens werden hiedurch chon In früheſter V  ugend die Keime
einer großen Aengſtlichkeit gelegt, die oftmals u Scrupuloſität dus

und dadurch ern Haupthinderniß ur eine gediegene Tugend
ird Ve mehr unſere Zeit durch ihre Ueberreizung und Nervoſität
geeignet iſt, olche krankhafte Seelenzuſtände 3u Erzeugen, 16 größer
dermalen die Anzahl derer iſt, we Unter der Laſt dieſer Seelen
qual ſeufzen, und 16 ſchwieriger 68 iſt, dieſem ebel, ſicheinmal eingewurzelt hat, Herr werden; heiliger iſt PS der⸗
malen des Catecheten, eine Schüler ogleich bei dem erſten
Unterrichte tüber EL und Gewiſſenserforſchung durch Klarheit
und natürliche Einfachheit vor dieſer Krankheit 3u ewahren. Das
zweite ebe liegt darin, daß die Kinder bei dem übertriebenen
Streben alle möglichen Fehler ù entdecken, nicht lernen, ihr ganzesAugenmerk auf ihre H  t richten Und doch muß ES dem
Catecheten ganz beſonders au Herzen liegen, das Kind zur Erkenntnißjener Sünden und Fehler 3u bringen, von denen nicht der
ſittliche Zuſtand der Jugend, ſondern das ganze Lehen abhängt.“
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Dieſes biſchöfliche Wort ſchein un rechter Zeit auch für
andere iöceſen geſprochen ſein, CS verdient äberall gewürdigt

werden. Denn die Ausnahmen, we der Hirtenbrie zuläßt,
ind vielerorts zur ege geworden, und aher iſt gut, daran
erinnert werden. uch mN Oeſterreich iſt CS beinahe dahin gekommen,
daß ſich ern Beichtunterricht ohne Beichtſpiege kaum mehr gut
denken läßt, und woran die Jugend gewöhnt worden, kann das
Alter ni mehr entrathen; er iſt manchen Religionsbüchern für
höhere Lehranſtalten ein eigener Beichtſpiege wie eine nothwendige
Beigabe angefügt, und die neueren Gebetbücher für Erwachſene
dürfen nicht ohne einen oder gar mehrere Beichtſpiegel ſein. Wer
ſich die 1 nehmen wo  E die Quartalſchrift über die angeregte
rage nachzuleſen, würde IMm Jahrgange 1877 316 die Bemerkung
finden, daß der Gebrauch des Beichtſpiegels Im Unterrichte der Erſt
heichtenden UuL unter den obwaltenden Verhältniſſen, d nament—
lich In Rückſicht auf die beſchränkte Zeit, die den Catecheten
zum Unterri gegönn iſt, befürwortet werde, und daß man nicht
einen El

ſpiege Im engeren Sinne, ſondern einen ſolchen Im Auge
habe, welcher eine vollſtändige Anleitung zum mpfange des eiligen
Bußſacramentes, alſo eine Erinnerung Alles, was der Catechet
ereits geſprochen ne den entſprechenden Gebeten enthalte. Ob

die Herren Catecheten eine Aenderung ihrer Praxis Im Sinne
jenes Hirtenſchreibens eintreten laſſen bleibt ſelbſtverſtändlich,
ſie nich zur Diöceſe Eichſtätt ehören, ihnen ſe überlaſſen. Wir
glaubten nur, leſe gewichtige Stimme eines Biſchofs in einer
eminent practiſchen rage unſerem Leſerkreiſe nicht vorenthalten

dür
Linz Prof Ad Schmuckenſchläger.

Meßapplication giltig oder ungiltig2
Die Stiftsprieſter von 6 ind Urch ein Hausſtatut ver.
pfli  E für jeden verſtorbenen Mitbruder drei heilige Meſſen zu
leſen und reimal das Officium defunctorum (ten und * ird
eßhalb einem jeden ern Todesfall mittelſt einer in den
Stiftspfarreien (circulirenden ſogenannten Rottula angezeigt. Da
aber dieſe Offtctelle Anzeige oft erſt ziemlich pät erſcheint, ſo machte
* ſich der Stiftsprieſter Timotheus zum rundſatz, auf dieſelbe
nicht 3u arten, ondern ſogleich, ſoba C privatim, ſei * wie
immer, Nachricht vom Ableben eines Mitbruders erhielt, die drei
eiligen Meſſen leſen, amit die abgeſchiedene eele, wenn ſie
etwa Iim Fegefeuer noch leiden atte, nicht ange des Troſtes
entbehren Nun geſchah * einmal, daß ſich eine olche
Privatnachricht nachträglich, nachdem die drei heiligen Meſſen ereits
geleſen 7 al falſch erwies Der Todtgeſagte und von Timo


